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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf eine biegbare
pyrotechnische Schneidschnur nach dem Oberbe-
griff des Anspruchs 1.

Stand der Technik

[0002] Aus der DE 34 30 581 A1 ist eine Hohlladung
mit einer rotationssymmetrischen V-férmigen Vertie-
fung und eine Auskleidung dieser Vertiefung. Auf der
der Auskleidung abgewandten Seite ist in der
Sprengladung ein Hohlraum vorgesehen. Dadurch
wird erreicht, dass die Detonationswelle senkrecht
zur Drehachse der Hohlladung lauft und dadurch eine
Leistungssteigerung der Hohlladung bewirkt.

[0003] Eine flexible linienférmige Hohlladung ent-
sprechend der DE 33 38 429 C2 besitzt eine metalli-
sche Auflage und weist ein Gehause aus geschaum-
tem Kunststoff auf. Das Gehause enthalt Verstei-
fungselemente, welche die Biegefahigkeit der Hohlla-
dung im Wesentlichen auf eine zu den Anlageflachen
parallele Biegeebene beschranken.

[0004] Das Prinzip der Hohl- oder Schneidladung ist
seit nahezu 100 Jahren bekannt. Seit dem wird sie
zum Trennen aller méglichen Materialien, wie Metal-
len, Holz, Stein, von den verschiedensten Nutzern
eingesetzt, so z. B. im Bergwerk, bei Abbruchunter-
nehmen, beim Militar.

[0005] Derartige Schneidschniire wurden haupt-
sachlich zum Abreilen von Schornsteinen, zum Zer-
stéren von Briicken oder zum Fallen von Baumen be-
nutzt. Griinde fir die Zurtickhaltung, diese Technolo-
gie auch im ,produktiven" Bereich einzusetzen, be-
stehen in der Gefahr des unsachgemafien Umgangs
mit diesen und die akustische Belastung bzw. Belas-
tigung der Umgebung.

Aufgabenstellung

[0006] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde,
eine Schneidschnur mit minimierter akustischer Be-
lastung vorzuschlagen.

[0007] Unter einer Schneidschnur versteht man
demgemal eine Anordnung, die als flexible Schneid-
ladung bezeichnet werden kann. Die Ausdehnung
der Schneidschnur ist in Langsrichtung viel gréler
als jede Lange senkrecht dazu. Der Querschnitt ist
wie bei einer Schneidladung aufgebaut; eine V-férmi-
ge Metalleinlage 6ffnet sich zum bearbeitenden Teil
hin. Auf der Au3enseite des ,Daches" der V-férmigen
Metalleinlage ist eine Sprengladung, ebenfalls in
V-Form, vorgesehen. Ein Mantel, der die Metalleinla-
ge und die Sprengladung umgibt, dient als Transport-
schutz, Verddmmung, Abstandshalter und Befesti-
gungsmittel. Eine derartige Schneidschnur wird mit
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einem Zinder, insbesondere einen elektrischen Zin-
der, initiiert.

[0008] Die Erfindung l6st diese Aufgabe entspre-
chend den kennzeichnenden Merkmalen des An-
spruchs 1. Vorteilhafte Weiterbildungen sind den Un-
teranspriichen zu entnehmen.

[0009] Ein Ausflihrungsbeispiel der Erfindung ist in
der Zeichnung dargestellt. Es zeigt

[0010] Fig. 1 eine Schneidschnur im Querschnitt,
[0011] Eig. 2 einen Schnitt II-Il nach Eig. 1 und

[0012] Fig. 3 die Schneidschnur nach Eig. 1 in per-
spektivischer bzw. schematischer Darstellung.

[0013] Nach Flg. 1 ist eine Schneidschnur 1 in nicht
gezeigter Weise an einem Werkstiick 2 angelegt. In
einem, aus einem elastischen Kunststoff bestehen-
den Mantel 3 ist eine Metalleinlage 4 mit einer riick-
seitig anliegenden, entsprechend der Metalleinlage
V-férmig ausgebildeten Sprengladung durch eine
Hohlwabenstruktur 6 abgestitzt. Im Sprengstoff-
schatten befindet sich innerhalb der Hohlwabenstruk-
tur 6 eine schlauchférmige Druckausgleichsoffnung
7, die seitlich durch dinne Wande 10 aus Kunststoff
abgestitzt ist. Diese liegt im halben Abstand zwi-
schen der Sprengladung 5 und einer Riickwand 9
des Mantels 3.

[0014] Der Mantel 3 besitzt werkstlckseitig eine der
Metalleinlage 4 bzw. der Sprengladung 5 entspre-
chende V-férmige Vertiefung 11. Damit liegt die
Schneidschnur entsprechend den dadurch gebilde-
ten Rippen 12 an dem Werkstlck 2 an Die Hohlwa-
benstruktur 6 ist bienenwabenférmig, also sechsfla-
chig und besteht aus einem Kunststoff der zur Erzeu-
gung eines durchgéngigen Unterdrucks zwischen
den Mantel 3 bis zu den Wanden 13 der Hohlwaben-
struktur G in Bereich der V-férmigen Vertiefung 11
partiell pords ist chne Beeintrachtigung der Steifheit
der Hohlwabenstruktur 6. Die partielle Pordsitat der
Hohlwabenstruktur gewahrleistet bei Anlegen eines
Unterdrucks an der Druckausgleichséffnung 7, dafd
dieser Unterdruck alle Bereiche der Schneidschnur
erfaldt, jedoch ein Hohlraum 15 zwecks Beibehaltung
der Form der V-férmigen Vertiefung 11-unbeeintrach-
tigt bleibt. Der Mantel 3 ist dicht, also nicht pords.

[0015] Die Hohlwabenstruktur 6 ist, wie auch Eig, 3
zeigt, in Langsrichtung geman dem Pfeil 20 steif und
quer dazu gemaf den Pfeilen 21 und 22 flexibel. Da-
mit ist die Schneidschnur 1 an nahezu jede beliebige
Werkstoffkontur, wie eckig, rund anlegbar und auch
um ihre Langsachse 31 bedingt verwindbar.

[0016] Als Metalleinlage 4 eignet sich Kupfer oder
auch andere Metalle. Fir die Sprengladung 5 findet
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ein kunststoffgebundener Sprengstoff Verwendung.
Damit ist sowohl fir die Metalleinlage 4 als auch fir
die Sprengladung 5 die erforderliche Flexibilitat beim
Biegen der Schneidschnur oder Abwinkeln derselben
gewahrleistet.

[0017] Die seitlichen dinnen Wande 10 dienen der
zusatzlichen Versteifung der Schneidschnur 1 recht-
winklig zu einer Symmetrieachse 30 der Schneid-
schnur 1 und zur Abstitzung der Druckausgleichsoff-
nung 7. Zur Erzeugung eines mit 35 bezeichneten
Schnittes in dem Werkstlick 2 wird die Sprengladung
5 in nicht gezeigter Weise gezilindet.

[0018] Durch das, an einer freien Stirnseite der
Schneidschnur 1 an der Druckausgleichséffnung 7
angelegte Teilvakuum wird die Intensitat der Druck-
wellen bei Zindung der Sprengladung 5 erheblich re-
duziert, so dal die ,Sprengung” in der Umgebung
nicht mehr von anderen Gerduschen unterscheidbar
ist.

[0019] Die Sprengladung 5 erzeugt aufgrund ihrer
V-Form in der Symmetrieebene 30 in Richtung auf
das Werkstick 2 entlang ihrer LAngserstreckung ei-
nen hochenergetischen, aus Partikeln der Metallein-
lage 4 bestehenden, schmelzfliissigen Strahl, der in
dem Werkstiick 2 den Schnitt 35 erzeugt.

[0020] Vorteilhaft ist auch, dall die Schneidschnur
zusammen mit einem Zindsystem, das nur durch
eine Hochspannungsquelle aktivierbar ist, zusam-
men gelagert und transportiert werden kann, d. h.,
ohne Anschlul an eine Spannungsquelle ist das
Zindsystem nicht aktiv. Der Aufwand fur ein sonst
notwendiges Sicherungssystem kann daher einge-
spart werden.

[0021] Die erfindungsgeméafRe Schneidschnur ist
aufgrund der Vollummantelung mit einem elastischen
Kunststoff, der auch feuchtigkeitsundurchlassig ist,
bei jedem Wetter einsetztbar. Die Geometrie des
Schnittes 35 bzw. der Schnitte ist beliebig, d. h. es
kénnen beliebig ebene oder rdumliche Schnitte belie-
biger Lange durchgefiihrt werden. Das Material der
Hohlwabenstruktur und des Mantels ist von sekunda-
rer Bedeutung. Mafligebend ist nur die Dichte, nicht
aber die Festigkeit des Materials. Der Warmeeintrag
in das Werkstlick 2 ist minimal, da nur das Material im
Schnitt 35 aufgeschmolzen wird. Die Arbeitsdauer
des Schnittes 35 betragt nur einige Mikrosekunden.
Damit entfallt die thermische Belastung der Umge-
bung mit ihren Konsequenzen, wie Verzug, Gefl-
geumwandlung in den Randzonen sowie Verschwei-
Ren mit angrenzenden Metallen, Zerstdérung von
elektronischen Bauteilen. Die Bearbeitungszeit ist
wesentlich kiirzer und zwar je nach Aufgabe um ei-
nen Faktor 10 bis 20. Auch die Gesamtkosten liegen
deutlich unter den Werten der heute Ublichen Verfah-
ren.
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Patentanspriiche

1. Biegbare pyrotechnische Schneidschnur mit
einer V-férmigen Vertiefung der Ladung,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Ladung in einem dichten Mantel (3) einge-
bettet ist, der eine Hohlwabenstruktur (6) und eine
V-férmige Vertiefung (11) aufweist, wobei die V-férmi-
ge Vertiefung (11) des Mantels (3) parallel zu der
V-férmigen Vertiefung der Ladung angeordnet ist,
und
im Mantel (3) auf der der V-férmigen Vertiefung der
Ladung (4, 5) abgewandten Seiten wenigstens eine
evakuierbare Druckausgleichséffnung (7) vorhanden
ist.

2. Schneidschnur hach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Ladung aus einer V-férmigen
Metalleinlage (4) mit einer dazu entsprechend ge-
formten, rlckseitig an der Metalleinlage (4) angeord-
neten Sprengladung (5) besteht.

3. Schneidschnur nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zwischen der V-férmigen Vertie-
fung (11) des Mantels (3) und der Metalleinlage (4)
ein, durch seitliche Wande (13) der Hohlwabenstruk-
tur (6) begrenzter Hohlraum (15) liegt.

4. Schneidschnur nah Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Waben (8) der Hohlwaben-
struktur (6) parallel zur Richtung der Symmetrieachse
(30) liegen.

5. Schneidschnur nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Druckausgleichséffnung (7)
etwa mittig zwischen der Sprengladung (5) und der
Rickwand (9) des Mantels (3) liegt.

6. Schneidschnur nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Druckausgleichséffnung (7)
seitlich durch diinne Wande (10) abgestiitzt ist, wobei
die dinnen Wande (10) rechtwinklig zur Symmetrie-
achse (30) liegen.

7. Schneidschnur nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Mantel (3) aus einem elasti-
schen Kunststoff besteht.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhédngende Zeichnungen

i
TRIRY
\_L

\
AN

4/4



	Bibliographische Daten
	Zusammenfassung
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Entgegenhaltung

